
Schlafen Sie jetzt besser als zuletzt?
Nicht wirklich. Auf der einen Seite ist ein
Stück Ärgernis weg, das sage ich ganz
ehrlich. Mich haben viele Dinge lange
Zeit beschäftigt. Besser schlafen kann ich
aber sicher erst, wenn der Stadtrat konsti-
tuiert ist und wir ein paar Sitzungen hin-
ter uns gebracht haben. Dann wissen wir,
wie die Menschen, die der AfD-Fraktion
angehören, ticken. Das Jahr wird für mich
nicht einfacher.

Interview: Linda Polenz

Zum 100-jährigen Bestehen der Volkshochschulen hat sich
am Freitagabend auch die Geschäftsstelle Markkleeberg an
den bundesweiten „Langen Nächten“ beteiligt. Sie standen
unter dem Motto „zusammenleben. zusammenhalten“. Ein

unterhaltsames Bühnenprogramm und Live-Musik – hier mit
dem Orchester Knalltheater – bildete den Rahmen für den
bunten Mix aus Informations-, Schnupper- und Mitmachan-
geboten. gr
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Philatelisten treffen
sich morgen

schkeuditz. Die Briefmarkensammler
der IG Philatelie Schkeuditz treffen sich
am morgigen Mittwoch um 19 Uhr in der
Gaststätte „Zur Börse“ Schkeuditz, Leip-
ziger Straße 5, zu ihrem geselligen monat-
lichen Informations- und Gedankenaus-
tausch.

Die Briefmarkenfreunde sprechen
über Neuigkeiten aus der Welt der Brief-
marken. Es wird auch über verwandte
Sammelgebiete diskutiert, wie das Sam-
meln von Münzen oder Ansichtskarten.
Auch die Heimat- und Stadtgeschichte
von Schkeuditz wird bei den Treffen the-
matisiert. Interessenten und Gäste sind
jederzeit willkommen. lp

Land-Art-Projekte
entstehen im Garten

Grosspösna. Heike Schüürmann und
Elke Freiberg vom Botanischen Garten
Oberholz laden am Sonnabend zu einer
„kleinen Auszeit“ ein. Die Veranstaltung
unter dem Titel „Land Art“ findet von
10.30 bis 13 Uhr im Botanischen Garten
Oberholz, Störmthaler Weg 2, statt. Die
Kursleiterinnen wollen den Gästen nahe-
bringen, „wie wohltuend und heilsam
künstlerische Betätigung in der Natur sein
kann“. So werden Kunstwerke als jeweils
eigenes Land-Art-Projekt aus natürlichen
Materialien gestaltet. Die Teilnahmege-
bühr beträgt acht Euro. -art

Anmeldung bitte unter Tel. 03429741249.

stimmen
zum austritt

Der Austritt von Bürgermeister Jens
Spiske bei den FreienWählern Markran-
städt (FWM) hat auch bei anderen
politischen Akteuren der Stadt Reaktio-
nen hervorgerufen.

Michael unverricht (Stadtverbands-
vorsitzender CDU): „Ich bin zunächst
einmal völlig entsetzt über die Aussage
der FWM, mit der AfD zusammenzu-
arbeiten. Der Bürgermeister hat einfach
Wort gehalten, er hat immer gesagt,
dass eine Kooperation mit der AfD für
ihn nicht infrage kommt. Für mich stellt
sich die Frage, inwieweit die FWM ihren
Bürgermeister und Vorsitzenden
hintergangen haben.

Frank helge Meißner (Fraktionsvorsit-
zender SPD): Ich kann diesen Schritt
total verstehen und hätte genauso
gehandelt. Da gibt es ja zwei Ebenen:
Die politische, dass eine Kooperation
mit der AfD einfach nicht geht. Und die
menschliche, dass bei den FWM nicht
miteinander gesprochen wurde. Der
Bürgermeister hat jetzt einen Strich
gezogen – und das ist gut so.

kirsten Geppert (Fraktionsvorsitzende
FWM): Komplett überraschend war das
Ganze nicht, der Bürgermeister hat
schon ein paar Mal angekündigt, die
FWM verlassen zu wollen. Ich denke, es
wird jetzt entspannter – und ich sehe
das ganz entspannt. Zur AfD: Manmuss
sich auchmal fragen, warum so viele
Leute diese Partei gewählt haben – und
kann das nicht einfach ignorieren. Wir
gehen unserenWegweiter.

„Verhältnis war schon immer angestrengt“
Interview mit Markranstädts Bürgermeister Jens Spiske über

den Austritt bei den Freien Wählern und seine politische Zukunft

Lange Vhs-nacht
mit Live-Musik

Beschluss sei im Kreistag des Landkreises
Leipzig aufgenommen worden. So fahre
er mit Groitzschs Bürgermeister Maik
Kunze (CDU) zur nächsten Strukturwan-
delkonferenz nach Berlin. „Mit nicht allzu
großen Hoffnungen, aber wir kämpfen
zusammen mit dem Landkreis“, ver-
sprach Schulz. Am Dienstag, 22. Oktober,
treffen sich Maik Kunze und die Groitz-
scher Stadträte mit Enrico Lai, dem Leiter
des Informationsbüros „Mitteldeutsches
Revier“ der Staatskanzlei Sachsen im
Landratsamt Borna. Das Büro wurde zur
besseren Beratung und Vernetzung vor
Ort im August eröffnet. Der Termin sei
auch für die Zwenkauer Stadträte von
Interesse. „Wir werden dem Bürgermeis-
ter vorschlagen, ihn gemeinsam wahrzu-
nehmen“, sagte Heike Oehlert, die auch
auf das Vorhandensein einer Bahnlinie im
aktuell gültigen Flächennutzungsplan
verweist.

deutschen Verkehrsverbund habe man
bereits die Möglichkeit untersucht, eine
Trasse von Markkleeberg-Gaschwitz aus
erst in südlicher Richtung und dann paral-
lel zur B2 nach Zwenkau zu errichten. Die
Trassenführung über die Tagebauauffül-
lungen hätte jedoch zu große Kosten verur-
sacht, auch habe man das Unterfangen auf-
grund der zu geringen erwarteten Fahr-
gastzahlen als nicht realisierbar eingestuft.

Als beim Chemie-Konzern Dow in
Böhlen der Bau eines zweiten Crackers
im Gespräch war, wäre das mit dem Bau
einer weiteren Bahnlinie einhergegan-
gen, erinnerte sich Schulz. Die hätte man
dann auch für den Personenverkehr nut-
zen können. Doch sei der Cracker aus den
Investitionsplänen verschwunden und
damit die neue Bahntrasse.

Der jüngste Vorstoß könne jetzt, so
Schulz, über das Strukturstärkungsgesetz
zum Erfolg führen. Ein entsprechender

Schulz blickte zurück in die Historie:
1872 hätten Zwenkau, Groitzsch, Lucka
und Meuselwitz die „Leipzig-Meusel-
witzer-Eisenbahngesellschaft“ gegrün-
det. Als sich der Zwenkauer Braunkoh-
lentagebau nach Norden ausbreitete,
habe es verschiedene Streckenänderun-
gen gegeben – auch über Pegau. Die Stre-
cke zwischen Gaschwitz und Zwenkau
sei 1957 stillgelegt und abgetragen wor-
den. Nach der Wende hätten 1990 auch
die verbliebenen Strecken an Bedeutung
verloren. Im August 1998 genehmigte
schließlich das Eisenbahnbundesamt die
Stilllegung der Strecke Zwenkau –
Groitzsch. Heute ist die alte Trasse ein
beliebter Radweg.

Trasse über Tagebauauffüllung
ist nicht realisierbar

Mit dem Zweckverband für den Nah-
verkehrsraum Leipzig und dem Mittel-

Strukturförderungsprogramm bietet sich
eine gute Chance, den südlich von Leip-
zig gelegenen Wohn- und Wirtschaftsbe-
reich bahntechnisch wieder an das Ober-
zentrum anzuschließen“, sagte Heike
Oehlert, stellvertretende Fraktionsvorsit-
zende der Freien Wähler.

Wiederanbindung ans Oberzentrum
dringend notwendig

Die Wiederanbindung an Leipzig sei
aus ökologischer und wirtschaftlicher
Sicht dringend notwendig, betonte der
Bürgermeister. Nicht zuletzt unter
Berücksichtigung der steigenden Bevöl-
kerungs- und Tourismuszahlen im Leipzi-
ger Neuseenland müssten die Städte
Groitzsch und Zwenkau dringend wieder
an das Mitteldeutsche Bahnnetz und an
Leipzig angeschlossen werden. Am bes-
ten elektrifiziert oder in alternativer,
zukunftsträchtiger Form.

zwenkau. Die Züge stehen in Zwenkau
still. Durch den sich ausbreitenden
Braunkohlentagebau ist die Stadt bahn-
technisch abgekoppelt worden. Das soll
sich wieder ändern. Gemeinsam mit der
Stadt Groitzsch setzt sich das Zwenkauer
Rathaus für einen Wiederanschluss ein.
Entsprechende Vorstöße hatte es in der
Vergangenheit immer wieder gegeben.

Auf Anfrage der Freien Wähler erklär-
te Bürgermeister Holger Schulz (CDU) in
der Stadtratssitzung vor Kurzem den
aktuellen Stand. „Das Anliegen ist uns
wichtig. Wir hoffen, dass wir es über das
Strukturstärkungsgesetz zu Potte brin-
gen“, betonte Schulz. In diesem Punkt
sind sich die beiden stärksten Fraktionen
im Stadtrat einig. „Gerade in der aktuel-
len Diskussion um den Braunkohleaus-
stieg und dem damit einhergehenden

Zwenkau und Groitzsch wollen wieder ans Bahnnetz
Von gislinde redepenning

Schlossverein
schenkte reinen

Wein ein
Gut besuchtes Weinfest des
Fördervereins Schloss Taucha

Herr Spiske, Sie haben vor acht Jahren den
Verein der Freien Wähler Markranstädt
(FWM) gegründet. Jetzt sind Sie ausge-
treten. Wie sehr tut das weh?
Es tut sehr weh. Das ist mein Baby gewe-
sen, im Geist der Freien Wähler, im Geist
einer sachlichen Zusammenarbeit, im
Geist einer bürgernahen Politik. Was das
für eine Wende genommen hat, das ist
schon schmerzlich. Aber es ist, wie es ist.
Das ist eben auch Politik.

Welche Reaktionen haben Sie nach Ihrem
Austritt erreicht?
Ich habe ausschließlich positive Reaktio-
nen von außerhalb bekommen. Gut, die
verbliebenen Mitglieder der FWM haben
die Meinung, die ich vertrete und die zu
meinem Austritt geführt hat, teilweise
nicht verstanden. Das ist aber nicht
schlimm. Es haben mir aber viele Men-
schen zu diesem Schritt gratuliert;
darunter der Bundeschef der Freien Wäh-
ler Hubert Aiwanger und die sächsische
Staatsministerin Petra Köpping von der
SPD.

Nun ist der Verein FWM ja nicht gleichzu-
setzen mit der Partei Freie Wähler. Bleiben
Sie Mitglied der Partei?
Das ist richtig. Keiner der derzeitigen Mit-
glieder der FWM ist Mitglied in der Par-
tei. Ich allerdings schon. Ich bin nach wie
vor bei den Freien Wählern Sachsen aktiv,
dort auch im Landesvorstand.

War der Austritt eine spontane Aktion
oder hat sich das schon
länger angebahnt?
Manchmal bin
ich ein spontaner
Typ. Bei manchen
Dingen brauche ich
aber auch ein bisschen
länger. Mit Austrittsge-
danken habe ich mich
schon länger getragen,
weil verschiedene Dinge
in der Zusammenarbeit
mit der Fraktion und den
Mitgliedern nicht so liefen,
wie ich mir das gewünscht
hätte. Dabei geht es nicht
um verschiedene Meinun-
gen. Aber ich habe in Aus-
schusssitzungen bei der
FWM-Fraktion zuletzt
gespürt, dass da eine

Opposition aufgemacht wird. Das Ver-
hältnis zur Fraktion war schon immer
etwas angestrengt. Ich hatte immer das
Gefühl, man nimmt mir nicht ab, dass ich
von den Dingen etwas verstehe.

Und was war letztlich der Auslöser, der
das Fass zum Überlaufen brachte?
Als klar war, dass die Fraktion der Freien
Wähler mit der AfD über eine mögliche
Kooperation gesprochen hat, wurde auf
Nachfrage eine Mitgliederbefragung
durch die Fraktion initiiert. Die Schrift-
führerin und ich, wir waren der Auffas-
sung, dass neben dem Für auch das Wider
beleuchtet werden sollte, damit sich die
Mitglieder eine Meinung bilden können.
Wir haben dann auch etwas geliefert, was
aber bei der Befragung keine Rolle spiel-
te. Die Verweigerung der Zusammen-
arbeit mit den Vorstandsmitglie-
dern und auch die Zusam-
menarbeit mit einer Partei
wie der AfD entsprechen
nicht meinem demokrati-
schen Verständnis. Des-
halb musste an diesem
Punkt Schluss sein.

Wie wird die Arbeit
künftig im Stadtrat
laufen?
Ich werde an meiner
Arbeit insofern nichts
ändern, als dass ich auch

weiterhin die Stadträte
möglichst umfas-

send über die Dinge, die uns in unserer
Stadt bewegen, informiere. Ich war und
bin immer gesprächsoffen über die Din-
ge, die Markranstädt betreffen – auf einer
sachlichen Ebene. Das gilt für alle Stadt-
ratsmitglieder. Eine gute Idee bleibt eine
gute Idee, egal von wem sie kommt. Ideo-
logie gehört nicht in den Stadtrat. Aber
ich verweigere mich einem ,Kuscheln‘ mit
einer Partei, die sich eben nicht eindeutig
auf dem Boden der Demokratie befindet
und auf Ausgrenzung setzt. Zudem hat
die AfD eine Sprache, die mich an Zeiten
erinnert, von denen ich hoffte, dass wir sie
längst überwunden haben.

Mit Ihnen ist die Schriftführerin der FWM
ausgetreten. Nun hat der Verein noch
zwölf Mitglieder, keines davon ist Grün-

dungsmitglied. Wie geht es mit
dem Verein jetzt weiter?

Das kann ich Ihnen nicht
sagen. Die Satzung

sieht vor, dass es eine
Mitgliederversamm-
lung geben muss, bei
der ein neuer Vor-
stand gewählt wird.
Und dann sollen die-
jenigen, die sich
sonst immer zurück-
gehalten haben, mal
Verantwortung über-

nehmen.

Und wie geht es mit
Ihnen weiter?

Noch bin ich bis zum Ende meiner Amts-
zeit im nächsten Jahr als Bürgermeister
gewählt. Ich bin sicher nicht einfach, ich
bin auch streitbar. Aber jeder der mich
kennt, weiß, dass man sich auf mein Wort
verlassen kann. Mein Austritt bei den
Freien Wählern lässt mich als Bürger-
meister von Markranstädt natürlich noch
besser die politische Neutralität wahren.
Die brauche ich, um im Stadtrat mit allen
Fraktionen ideologiefrei und ohne
Zwänge arbeiten zu können. Ich trage
mich natürlich mit dem Gedanken,
wieder zu kandidieren. Das ist in der
gegenwärtigen Situation sicher schwie-
rig. Für die Wähler ist nicht unterscheid-
bar: Ist es jetzt die Partei Freie Wähler
oder die Vereinigung FWM? Deshalb ist
die Marke „Freie Wähler“ in Markran-
städt – zumindest im Moment – be-
schädigt. Wie ich mich da jetzt verhalte,
habe ich noch nicht abschließend ent-
schieden.

Sie könnten als parteiloser Kandidat
antreten.
Das würde bedeuten, dass ich aus der
Partei Freie Wähler austreten müsste.
Diese Entscheidung habe ich noch nicht
getroffen.

Was sagt der Landesvorstand zu den
aktuellen Entwicklungen?
Die Mitglieder waren überrascht. Weil sie
viele Hintergründe nicht kannten. Als ich
es erklärt habe, stand der Landesvorstand
voll hinter mir.

taucha. Besser hätte das Wetter für
einen Besuch des Weinfestes des Förder-
vereins Schloss Taucha am Sonnabend
auf dem Areal des Rittergutsschlosses
nicht sein können. Die Mitstreiter des
Schlossvereins um Schlossbergwinzerin
Elke Kabelitz konnten so 170 Besucher
beim Verkosten des Schlossweins bewir-
ten.

Die diesjährige Weinlese erbrachte
235 kg mit einem Mostgewicht zwischen
87 und 96 Oechsle. Die Trauben werden,
nun schon traditionell, im Weingut Rolls-
dorfer Mühle in Seeburg gekeltert und
auf Flaschen gezogen. Vom Jahrgang
2018 hatten die Schlossbergwinzer 350 kg
der Rebsorte Dornfelder zum Keltern ins
Mansfelder Land gebracht. „Aber von
diesem Jahrgang gibt es heute nur einen
kleinen Probeschluck, denn der bekommt
seine Weihe erst zur Jahresfeier des
Schlossvereins am 5. Oktober, bevor er in
die Öffentlichkeit entlassen wird“ musste
Winzerin Kabelitz einige Besucher ver-
trösten. Dafür konnte sie gut 20 Liter des
2017er Jahrganges ausschenken.

Eleonore und Franz-Josef Benders hät-
ten es nicht erwartet, dass der Tauchaer
Schlosswein ein so guter ist. „Der 2018er
Jahrgang schmeckt kräftiger, als der aus
2017“, urteilten sie. Wohl auch kein Wun-
der, denn der jüngere Tropfen kam auf 13
Prozent Alkoholgehalt, während der ein
Jahr ältere Wein „nur“ auf 9,9 Prozent
kam. Angelika Gruner hatte vom Wein-
fest in der LVZ erfahren und war mit
ihrem Mann von Mockau über Plaußig
nach Taucha geradelt. „Es war eine sehr
schöne entspannte Fahrt, die sich gelohnt
hat“, schwärmten sie. „Wir hätten nicht
gedacht, dass am Tauchaer Schlossberg
eine rote Rebsorte wächst, deren Produkt
auch noch sehr gut schmeckt“, zeigte sich
das Paar überrascht.

Auch die französischen Gäste aus der
Tauchaer Partnergemeinde Chadrac/
Espaly konnten sich von der Qualität des
Tauchaer Schlosswein überzeugen. Das
Qualitätsurteil war nicht zu überhören,
denn in fröhlicher Runde stimmten sie
spontan „Ein Prosit der Gemütlichkeit“
an.

Für ein paar „Umdrehungen“ mehr
sorgte die mobile Whisky-Bar von Nico
Kermes. Am frühen Abend gab sich sogar
noch „feudaler Besuch“ die Ehre: Graf
Carl von Lindenau wandelte im histori-
schen Gewand über das Schlossareal und
bescheinigte den Winzern, dass „die
Tropfen von den Tauchaer Reben hervor-
ragend munden“.

Gegen eine Spende kann der Tauchaer
Schlosswein beim Verein erworben wer-
den. Die Flaschen vom Jahrgang 2018
tragen dann auch ein neues Etikett, das
von Vereinsmitglied Dieter Billhardt jedes
Jahr neu kreiert wird.

Von reinhard rädler

Schlossbergwinzerin Elke Kabelitz (r.) und
Vereinsmitglied Brigitte Seufzer präsentie-
ren den Tauchaer Schlosswein. Foto: R. Rädler

Stadtrat Taucha
tagt außer der Reihe

taucha. Der Stadtrat kommt am Donners-
tag um 17 Uhr im Ratssaal, Schloßstr. 13, zu
einer außerordentlichen Sitzung zusam-
men. Auf der Tagesordnung stehen die
Fortschreibung der Sportstättenbilanz
sowie die Vergabeleistungen zum Neubau
der Zweifeldsporthalle mit Mensa in der
Oberschule für Architektur, Tragwerk und
technische Gebäudeausrüstung. Der Ter-
min ist zur Wahrung von Fristen erforder-
lich. Die Sitzung ist öffentlich, eine Bürger-
fragestunde nicht vorgesehen. räd

Jens Spiske erklärt, warum er bei den
Freien Wählern Markranstädt ausgetreten
ist. Foto: André Kempner
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